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Die Fortpflanzung der Flussperlmuschel ist etwas Besonderes: Das Weibchen nimmt aus dem Atemwasser Spermien auf. Anschließend brütet es in den 
Kiemen eine Vielzahl Muschellarven aus, welche nach der Reife millionenfach ins Wasser abgegeben werden. Diese Larven werden von Bachforellen aufge-
nommen, wo sie sich an den Kiemen festsetzen und parasitisch von Blut und Körperflüssigkeit des Wirtsfisches leben. Nach Monaten fallen sie dann von 
der Forelle ab und ziehen sich mehrere Jahre in das Lückensystem der Bachsohle zurück. © Land OÖ

Oberösterreichs 
Artenvielfalt erhalten

Redaktion: Herr Landesrat, wo werden 
Sie heuer Ihren Urlaub verbringen?
Haimbuchner: Überwiegend zu Hau-
se, in Steinhaus bei Wels. Gartenar-
beit, Rasenmähen und mich um den 
Natur-Schwimmteich kümmern – 
das ist für mich richtig entspannend. 
Danach geht es ein paar Tage zum 

Wandern nach Südtirol. Diese Berg-
welt fasziniert mich ganz einfach.

Redaktion: Dann könnte es auch ein-
mal sein, dass Sie im Nationalpark 
Kalkalpen urlauben?
Haimbuchner: Natürlich! Ganz 
grundsätzlich liebe ich aber die Ver-
schiedenheit der Landscha�en Ober-
österreichs und den Artenreichtum. 
Das beginnt im Süden mit dem Na-
tionalpark und seiner beeindrucken-
den Bergkulisse. Genauso gerne bin 
ich aber auch an einem der Flussläufe 
im Mühlviertel, wo ich in den kom-
menden Monaten wohl ö�er sein 
werde.

Redaktion: Warum dort?
Haimbuchner: Gute Frage. Ich habe 
es mir zur Aufgabe gemacht, die 
Flussperlmuschel in Oberösterreich 
wieder heimisch zu machen. Natür-
lich habe ich mich auch erst einmal 
bei den Expertinnen und Experten 
der Abteilung informieren müssen, 

was es genau mit dieser besonderen 
Muschel auf sich hat. Tatsache ist, 
dass diese Art extrem gefährdet ist. 
Wenn nicht fachgemäße Hilfs- und 
Schutzmaßnahmen geleistet werden, 
verschwindet diese Muschel endgül-
tig aus heimischen Bächen. Eine Wie-
deransiedelung in Oberösterreich 
ist auch ein wichtiger Beitrag zum 
Erhalt der Artenvielfalt in unserem 
Bundesland. Deshalb unterstütze ich 
dieses Projekt direkt mit Mitteln aus 
meinem Büro.

Redaktion: Gibt es vergleichbare 
Projekte?
Haimbuchner: Nun, in Europa gab es 
bereits ähnliche Projekte. Von einigen 
dieser Projekte, etwa an der nieder-
sächsischen Lütter, können wir auch 
wertvolle Erfahrungen mitnehmen, 
man muss ja das Rad nicht immer 
ganz neu erfinden. Doch prinzipiell 
muss man auch sagen, dass bei uns 
im Süden zum Teil ganz andere Be-
dingungen herrschen: Die Sedimente 

sind noch feiner, die Sauerstoffpro-
bleme der Muschel noch massiver. 
Aber das Team hat bereits hervor-
ragende Arbeit geleistet und ich bin 
zuversichtlich, dass wir hier Erfolge 
feiern werden. Es ist vielleicht nicht 
unbedingt ein "Riesen-Projekt" aber 
das Team besteht aus lauter erstklas-
sigen Fachleuten und für mich ist es 
eine Möglichkeit, ganz konkret etwas 
für den Artenschutz in Oberöster-
reich zu tun.

Redaktion: Welche Projekte stehen 
denn noch an?
Haimbuchner: Nun, wir sind dabei, 
einige Gebiete final als Naturschutz-
gebiete zu verordnen, erst kürzlich 
das Gebiet "Eibenwald" in der Ge-
meinde Laussa in der Nationalpark 
Kalkalpen Region. Hier geht es auch 
um Artenschutz: So sind Maßnah-
men zur Sicherung und Entwicklung 
des Eibenbestands, insbesondere der 
Naturverjüngung der Eibe in diesem 
Gebiet ausdrücklich erlaubt.

Naturschutzlandesrat Dr. Manfred 
Haimbuchner: „Wir wollen Oberös-
terreichs Artenvielfalt erhalten und 
dieser Aufgabe einen besonderen 
Stellenwert geben. Luchsin Freia auf Streifzug

Die Wildnis des Nationalpark Kalk-
alpen und die sie umgebende Region 
haben eine neue wilde Mitbewohne-
rin. Seit 9. Mai durchstrei� die Luch-
sin Freia den Nationalpark und seine 
Umgebung. 
In den knapp vier Monaten seit ihrer 
Umsiedelung von der Schweiz in den 
Nationalpark Kalkalpen verhält sich 
Freia luchstypisch. Die grazile Wald-

Der Nationalpark Kalkalpen hat vom 
Bundesamt für Umwelt (BAFU) in 
der Schweiz die Zusage erhalten, 
Wildfänge aus der Schweiz zu bekom-
men, die im Nationalpark Kalkalpen 
wiederangesiedelt werden. Die zwei 
Jahre alte Luchsin Freia machte den 
Anfang. Sie wurde im Kanton Frei-
burg gefangen. Nach einem längeren 
Aufenthalt in einer Quarantänestati-
on, wo sie mehrmals tierärztlich un-
tersucht wurde, erfolgte schließlich 
der Transport in den Nationalpark 
Kalkalpen, wo sie im Bodinggraben 
bei Molln freigelassen wurde. 
Wenn alles nach Plan verläu�, könnte 
sie auf ihren Streifzügen bald auf ein 
Luchsmännchen aus der Schweiz tref-
fen, da im Fanggebiet bereits versucht 
wird, ein passendes Tier einzufangen. 
„Wir hoffen, dass sich die umgesie-
delten Luchse gemeinsam mit den in 
der Region lebenden Luchsen wohl-
fühlen und schließlich auch für Nach-
wuchs sorgen, denn ohne Reproduk-
tion würden die scheuen Luchse ein 
weiteres Mal aussterben“, ho� Natio-
nalpark Direktor Erich Mayrhofer auf 
ein Gelingen des Projektes.

DI Christian Fuxjäger

Nationalpark Direktor Dr. Erich 
Mayrhofer entlässt Luchsin Freia in 
ihre neue Heimat. © Nationalpark/Mayr

katze durchstrei� entlegene Wald-
gebiete, weit weg von menschlichem 
Einfluss.  Auf der Suche nach einem 
eigenen Revier erkundete Freia be-
reits ein Gebiet von ungefähr 15.000 
Hektar. Dabei wanderte sie auch 
durch das Revier des altbekannten 
Luchses im Hintergebirge. Dieser hält 
sich seit dem Jahr 2000 in diesem Be-
reich auf. Anhand gefundener Haare 
laufen derzeit genetische Untersu-
chungen um das Geschlecht dieses 
standorttreuen Luchses bestimmen 
zu können. 
Da die angesiedelte Luchsin seit ihrer 
Freilassung ein Senderhalsband trägt, 
das laufend Daten übermittelt, kön-
nen die Aktivitäten von Nationalpark 
Mitarbeitern überwacht und nach-
vollzogen werden. Die vom Sende-
halsband übermittelten Daten liefern 
spannende Informationen, wie etwa 
den aktuellen Aufenthaltsort oder das 
Aktivitätsmuster, die auch das Auffin-
den von Beutetieren ermöglichen. Bei 
ihren Erkundungstouren hält sich die 
Luchsin nicht an die Nationalpark 
Grenzen. Sie hält sich derzeit östlich 
des Nationalpark Gebietes auf.
Der Freilassung dieses edlen Wildtie-

res ging eine dreijährige Zusammen-
arbeit von OÖ Landesjagdverband, 
dem Forschungsinstitut für Wildtier-
kunde und Ökologie sowie mit dem 
Naturschutzbund Oberösterreich, 
dem WWF, den Österreichischen 
Bundesforste und der Landwirt-
scha�skammer mit dem Nationalpark 
Kalkalpen voraus. Damals schlossen 
sich die genannten Organisationen 
zur Arbeitsgruppe „Luchs OÖ Kalk-
alpen - LUKA“ zusammen. Diese 
verschiedenen Interessensgruppen 
versuchen einen gangbaren Weg zu 
finden um einer Luchspopulation in 
der Nationalpark Region das Über-
leben zu ermöglichen. Ein Jahr lang 
versuchte die Jägerscha� mit dem 
Einsatz von über 50 Fotofallen Nach-
weise für weitere Luchse in der Natio-
nalpark Region zu erbringen. 
Aufgrund der langjährigen Moni-
toringergebnisse, die auf Anwesen-
heit eines Luchses im Nationalpark 
Kalkalpen und zwei bis drei weiteren 
Luchsen in der angrenzenden Region 
hindeuten, wurde als Maßnahme zum 
Schutz und Fortbestand dieser sel-
tenen Tierart eine Bestandsstützung 
mit zwei bis drei Luchsen initiiert.

Position und Wegstrecken Luchsin Freia © Nationalpark/Prüller




